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ie meiſten von Ihnen , m. H. , ſind gleich mir in

plattdeutſder Welt groß geworden . Plattdeutſch waren die

erſten Laute , die wir hörten , Plattdeutſch war die Sprache

unſrer Kindheit, unſrer Jugend , und Plattdeutſch reden wir

nod jeßt gar oft, wenn wir vertraulich , gemütblich mit uns

ſern Jugendfreunden verkehren. Gleich mir , ſind die meiſten

von Ihnen mit inniger Liebe der Sprache der ſchönſten Zeit

unfres Lebens zugethan - ſie eignet ſich auch gar zu gut

zum vertraulichen , innigem Verkehre ; und dochy, m. H.,

müſſen wir wünſchen , daß ſich ihr Gebiet täglich mindre,

daß das Plattdeutſche allmälig aufhöre zu leben . Denn es

hat kein wahres Leben mehr!

Bis zum ſechszehnten Jahrhundert herrſchten mit glei :

cher Berechtigung zwei Sprachen in Deutſchland. Wie in

Süd- und Mitteldeutſchland das Hochdeutſche bie Sprache

Aưer war , ſo wurde im nördlichen plattdeutſch von Vor

nehmen und Geringen geredet , plattdeutſch waren die Ver

bandlungen bei Gericht, plattdeutſch wurde geſchrieben , ges

lehrt , gedichtet. Mit Luther’s Bibelüberſegung gewann das

Hochdeutſche einen entſchiedenen Sieg über das Plattdeutſche.

Die Reformation fand bald eifrige Anhänger in den Theilen

Deutſchlands, in denen leşteres herrſchte. Neben der Bibel

waren auch die übrigen Schriften des Reformators und die

der andern Verbreiter der neuen Lehre hochdeutſc , und ſo

wurde dies in die Kirche eingeführt . Da damals die fircha

lichen und religiöſen Intereſſen alle übrigen ziemlich in den
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Hintergrund gedrängt batten , ſo war es natürlich, daß fich

alle hervorragenden Männer , die ſich an den Kämpfen des

Tages betheiligen wollten , nur der Sprache bedienten , die

allein dazu die Mittel bot ; das Hochdeutſche wurde die Schrifts

ſprache aller gebildeten Männer, das Plattdeutſche galt nur noch

im täglichen Verkehre. Es hörte auf Schriftſprache zu ſein !

„und die Sprache, die nicht Schriftſprache, nicht Sprache

der Bildung, des geſchichtlichen Fortſchritts , der politiſchen,

religiöſen , wiſſenſchaftlichen Bewegung iſt, iſt einem See

vergleichbar , der , da ihm der Quellenzufluß verſiegt oder

abgeleitet iſt, zuin Sumpf und Moder wird. Der Wind

mag weben , woher er will, er gleitet ſpurlos über die

ſchmugige grüne Dede hin . Der Himmel iſt blau und heiter

oder ſtürmiſo gefärbt , das rührt ahn nicht ; feine Sonne,

keine Wolfe ſpiegelt ſich mehr auf der trüben Fläche...

Dies ſchöne Gleichniß entlehne ich einer vortrefflichen

Schrift von Wienbarg : Sou die plattd . Sprache gepflegt

oder ausgerottet werden ? Gegen Erftres und für Leftres,

einer Sdrift, die wahrlich verdient, daß fie bekannter wird,

wie es bis ießt geſchehn ift.

Die plattdeutſche Sprache ," heißt's in der genannten

Schrift an einer andern Stelle , wiſt dem Verſtand der Zeit

längſt zu enge geworden ; ihr Wachsthum hat bereits mit

dem ſechszehnten Jahrhundert aufgehört; fie fann die geiſti

gen und materiellen Fortſchritte der Civiliſation nicht faſſen ,

nicht wiedergeben , ſie hat ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert

nichts gelernt , ſie hat ſich mit feinem einzigen Ausbrude

der neuen Geſchichte bereichert, fie hat nicht einmal ein

Wort für Bildung , nicht einmal ein Wort für Verfaſ

ſung , und daher verurtheilt ſie den größten Theil

der Volksmaſſe in Norddeutſdland , dem ſie ießt

noch tägliches Drgan ift, zu einem Zuftande der
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Unmündigkeit, Robbeit und Ideenloſigkeit , der

von dem Zuſtande der Gebildeten auf die grellfte

und empörendfte Weiſe abfticht.

Jeder Unterricht, alle Bildungsverſuche werden an dem

unglüdſeligen Verhältniſſe gar wenig ändern , ſo lange das

Plattdeutſche die Mutterſprache bleibt. Welches ſind denn

bisher die Früchte von allein langen Unterrichte in den Dorf

ſchulen für's Leben geweſen ? Was hat der Knabe , der

nach ſeiner Confirmation die Schule verläßt, und ganz und

gar zum plattdeutſchen Element zurüdfebrt , fürs Leben ges

wonnen ? Er hat rechnen , ſchreiben , leſen gelernt ; aber

er liept und ſchreibt nicht. (Umgekehrt der franzöfiſche Bauer,

der fann nicht leſen , aber er läßt ſich vorleſen , ihm iſt das

Vorgeleſene in ſeiner Mutterſprache gedruckt.) “ Unſer Bauer

aber läßt ſich nicht vorleſen und lieſt nicht, weil das Ges

dructe ihin eine fremde Sprache iſt, die zu verſtehn ihm

viele Mühe macht, da er nicht, ohne es ins Plattdeutſche zu

überſeßen , den Sinn des Geleſenen faßt. Man muß nur

mal erfahren haben , wie dem Dhre , daß nur gewohnt iſt,

hochdeutſch Sprechende leſen zu hören, es wunderbar klingt,

wenn ſo’n plattdeutſcher Mund lieſt. Man iſt viel geneig

ter es für holländiſch , als für deutſch zu halten , und ein

Süddeutſcher würde nur einzelne Wörter von dem ſo Vor

geleſenen verſtehn. Wer einmal eine ſolche Vorleſung gehört

bat, bält den Ausſpruch , das Gedruckte ſei für den , der bis

dahin nur Plattdeutſch geſprochen hat, eine fremde Sprache,

gewiß nicht für Uebertreibung. Man fühlt's bald beraus,

daß ineiſtens der Vorleſer eben ſo wenig das Vorgeleſene

im Zuſammenhange aufzufaſſen im Stande iſt , wie die Zus

hörer. Die wenigſten Landleute leſen deshalb noch, wenn

fie die Schule verlaſſen haben ; ein Geſangbuch, ein Kalender

wird allenfalls noch mal am Sonntag Nachmittag oder an
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langen Winterabenden in die Hand genommen , oder aus

einer alten ſchmierigen , zerriſſenen Schartefe aus dem vori:

gen Jahrhundert, die Gott weiß wie ins Haus gekommen,

werden immer dieſelben Geſchichten von neuem wieder vor

geleſen oder vielmehr vorgeradebrecht; aber jede andre lec

türe findet den Weg nicht zu den Häuſern der Landleute,

und ſo erfahren dieſe nichts von allen Ereigniſſen , von al

den Fragen, die die Welt bewegen .

Viele landleute leſen ſo wenig , daß fie im Laufe des

Lebens das Leſen gänzlich verlernen. Alle Burſche von zwan

zig Jahren können in unſerm Lande , da ſie bei dem bes

ſtehenden Schulzwange in ihren Kinderjahren es gut gelernt

haben , noch ziemlich leſen , fie verſtehn auch noch , wenn's

ſehr leichte Sadyen ſind, und nicht allzulange Perioden, zum

großen Theile, was ſie leſen . Zehn Jahre ſpäter da ſieht's

anders aus ; dann haben viele das Leſen (don wieder vers

ſowißt.

Ich hatte vor einiger Zeit einige hundert Leute von

ungefähr dreißig Jahren ärztlich zu unterſuchen ; um ihr

Auge zu prüfen , ließ ich ſie fämmtlich leſen ; aber die we

nigſten fonnten es noch fertig ; viele mußten buchſtabiren,

wenn irgend ein ungewöhnliches oder langes Wort ihnen in

den Weg fam . Ich bin feft überzeugt, die einmal in der

Jugend erworbene Fertigkeit im Leſen hätten ſie nicht ſo

bald verloren, wenn das Gedruckte ihre Mutterſprache wäre ;

und das glaube ich um ſo mehr , da von den unterſuchten

Leuten diejenigen , welche leidlich hochdeutſch ſprachen , auch

faſt alle fertig leſen konnten .

„ Wir haben in lande Volfsunterricht, aber Volfo

bildung fehlt uns ganz.“

Wir müſſen's zu unſeren Leidweſen geſtehn , daß unſre

Landleute , viele Ausnahmen ſelbſtredend abgerechnet, ſo uns
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wiſſend über alle Dinge des Lebens, die nicht in ihrem nächs

ften Kreiſe liegen , und ſo intereſſenlos find , wie vielleicht

fein anderer Deutider Bolfsſtamin , und doch sind unſre

Volksſchulen gewiß zu den beſſeren zu rechnen . Das Platts

deutſche trägt allein die Sculb ; es iſt eine Rette , die jede

Bildung erſchwert. Die nächſte Umgebung größerer Städte

pflegt gewöhnlich durd ten Verkehr mit dieſen abgerieben zu

ſein ; von unſrer Umgebung kann man das wahrlich nicht

fagen ! - Tritt man nur eben aus dem Weichbilde der Stadt

Oldenburg , dann fühlt man ſich mit einem Male ganz mits

ten in einer plattdeutſchen Welt.

Ich frage noch einmal, was nüßt dem Landmann für's

Leben der lange Schulunterricht ? Wahrhaftig wenig ; fo

lange noch Plattdeutſch ſeine Mutterſprache bleibt ! - Als

ich einſt mit Unmuth im Herzen einem meiner Jugendfreunde,

einem Prediger , der mit bittrer Strenge den Schulzwang

aufrecht hielt, dieſe Frage vorlegte , richtete ſich der große

Mann auf, trat mir einen Schritt näber , und fragte mich

init ſalbungsvollem Tone : vrechneſt Du es denn für nichts,

daß fie fich ſchaaren lernen um unſern Herrn und Heiland,

und daß ich, wenn ich einſt hintrete vor den Herrn , ſagen

darf : rfieb , o Herr , ich habe fein Soaf meiner Heerde

verloren !

Wahrlich, in . . , ich achte den Religionsunterricht nicht

gering ; aber allein genügt er doch nicht mehr ! Unſre Zeit

macht doch andre Anſprüche , und unſer aller Beſtreben geht

ja gerade darauf hinaus , daß dieſen Anſprüchen beſſer ges

nügt werde , wie bisher. Doch auch dem Religionsuntera

richte muß das Plattdeutſch hemmend in den Weg treten ;

es muß dem tiefern Eindringen der Religionswahrheiten fich

feindlich entgegenſtellen ! - Müſſen wir nicht mit Wienbarg
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annehmen, daß der Bauer lieber flucht, als betet; denn er

flucht in ſeiner Mutterſprache, und kann nur beten in einer

fremden , angelernten .

Sollte der Landmann , wenn es ſchon lange her iſt, daß

er die Sdule verlaſſen hat, wohl die boddeutſche Predigt

recht verſtehn ? Betreffen ſeine Bemerkungen über den

Prediger nicht faſt immer nur das rein Aeußerliche, 2. B.:

mde Kerl bett'n Utgawe as'n Off“ od. dergl. Kann er fich

über die Predigt, tief in den Geiſt derfelben eingehend , mit

feinem Weibe, ſeinen Nachbarn plattdeutſch unterhalten ?

Er kann es wahrlich nicht! Seine Sprache bat ja nicht

mal ein Wort für Tugend ! Man werfe mir nicht ein ,

daß unſre Landleute , troß dem , daß ihnen das Wort Tus

gend fehlt , tugendhaft find ehrlich , keuſch , bieder, guts

müthig! 3 verfenne wahrlich nicht den ſegensreichen

Einfluß des Religionsunterrichts ! aber geftehn müffen wir's ,

wenn wir aufrichtig ſein wollen , daß dieſe vortrefflichen Ei

genſchaften des Volfs dem angebornen ruhigen Temperamente

und beſonders der uralten , dönen Volfsfitte zum großen

Theil ihre Entſtehung verdanken ; der Voltsſitte, der ſich der

Landmann viel ſchwerer entzieht, als der Städter.

Wat ſcullen woll de lü davon feggen !

Wat wul dat vor'n Naſnad geben !

-

Die Theilnahme des Landmanns auf der Geeft am

Gemeindeleben - daß es möglich ſei, daß ein Bauer Theil

am Staatsleben nehmen fönne, fällt dort faſt Niemandem ein

iſt leider eine höchſt geringe. Das Plattdeutſche iſt Schuld

daran ! In den Verſammlungen, in denen hochdeutſo ges

rebet , wenigſtens das Protocol darin geführt wird , fann

der Landmann an den Verhandlungen , wenn er auch wollte,

meiſt nicht lebhaft Theil nehmen ; denn er verſteht vom

-
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Hochdeutſchen nicht genug, um dem Gange der Verhandlungen

mit Leichtigkeit zu folgen ; macht er ſelbſt den Verſuch bocha

deutſ “ zu reden, dann ſagt er faſt immer etwas ganz anderes,

als er ſagen wollte, und kann keinem Einwurf Rede ftehn .

Kann man annehmen , daß fünftig die landbeſizer ſich ſelbſt vers

treten werden , wenn ſie nicht beſſer Deutſch ſprechen lernen ?

Spricht der Landmann aber auch plattdeutſch, dann fühlt

er fich dod dem hochdeutſch rebenden Beamten gegenüber bes

engt ; er fucht nad Ausbrüden und vermag nicht vor lauter

Reſpect ſeine Gedanken klar zu entwickeln ; denn aud den

Nachtheil bat das Plattdeutſche, daß es die Kluft zwiſchen

dem Volfe und den hochdeutſch redenden oder doch mindeſtens

hochdeutſch ſchreibenden Beamten immer offen erhält, und

daß der eine freie politiſche Entwiclung hemmende zu

große Reſpect vor nde Heerens , " ſo nennt der Landmann

ia die herrſchenden Staatsdiener , ſich immer noch nicht vers

liert. Erſt dann , wenn der Bauer das Verſammlungs

local verlaſſen hat , und ſich ganz wieder auf ſichrem platt

deutſchen Boden befindet, dann erſt öffnen ſich die Schleuſen

feines Herzens ; dann erſt überſegt er die vorgekommenen

Verhandlungen in gutes Plattdeutſch und zergliedert ſie, wenn

es meiſt zu ſpät iſt, mit ſeinem ſcharfen practiſchen Vers

ftande. Nur ſeine Weiſe , alles Neue mit großer Zähigkeit

zu verneinen und von ſich abzuweiſen, ohne ſich auf Gründe

einzulaſſen , ſchüßt unſern landmann vor manchem übereilten

Soritt ;. hemmt aber noch viel öfter den wahren Forts

ſchritt!

Mit demſelben Rechte, das hat man inir hier einges

wandt , mit dem ich zum Kampfe gegen das Plattdeutſche

aufforbre, fönnte ich auch verlangen, daß inandhe ſüddeutſche

Dialecte zurüdgedrängt würden ; da dieſe die Bildung eben

ſo hemmten , und den Verkehr der Deutſchen unter einander
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eben ſo erſchwerten, wie das Plattdeutſche. Leßtres iſt aber

durchaus unwahr ! - Die ſüddeutſchen Dialecte find eben

nichts andres , als Dialecte , es iſt doch inmer Hochdeutſch ,

und ſie weichen von der Schriftſprache verhältniſmäßig

wenig ab . Das Plattdeutſche verhält ſich aber zum Hochs

deutſchen wie eine ganz andre Sprache etwa wie das

Holländiſche zu erſterer ! Wir hochdeutſch redenden, Nord

deutſchen verſtehen , einzelne Ausbrücke abgerechnet, wenn wir

aufinerkſam find , jeden Süddeutſchen , ſo wie ich auch auf

meinen Reiſen mich mit Baiern , Schwaben , Schwarzwäl

dern, Salzburgern, Wienern ſelbſt wenn ſie der niedrig

ften Volksklaſſe angebörten ſehr gut babe unterhalten

können . Rommen indeß Süddeutſche hierber , ſo gehen oft

zehn und mehrere Jahre darauf hin , ehe ſie ſich mit einem

unſrer. Landleute einigermaßen unterhalten können ; in den

erſten Jahren des Zuſammenlebens verſteht einer vom ans

dern nicht ein Wort !
-

Was iſt des Deutſchen Vaterland ?
So weit die deuts

fdhe Zunge klingt! – Der alte Arndt hat Recht ; das ein

zige Band , das unſer zerklüftetes Vaterland zuſammenhält,

iſt die Sprache. Aber ſo lange der Norddeutſche eine Sprace

redet , die der Süddeutſche nicht verſteht, wie ſieht's da um

die Einheit Deutſdlands aus ? Kann ſich unſer plattdeutſcher

Landmann als wahres Glied des ganzen großen Vaterlandes

fühlen, ſo lange er nicht Deutſch fann ?

Doch, wozu noch mehr der Worte ! Klar iſt's mir, wie

der Tag , und Jeder von Ihnen iſt zweifelsohne derſelben

Anſicht, daß das Plattdeutſche die religiöſe und politiſche

Entwidlung ungemein erſchwert und ſich jeder wahrhaften

Bildung in den Weg ſtellt. Es muß deshalb eine der

Hauptaufgaben unſres Vereins ſein , dahin zu wirken , daß

das Plattdeutſche allmälig dein Hochdeutſchen weiche. Jes
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der von uns muß in ſeinem Kreiſe durch Wort und Beiſpiel

dieſem großen, entfernten Ziele zuwirken.

Viel weniger als vor zwanzig Jahren wird hier in der

Stabt Oldenburg plattdeutſch geredet; doch wird es noch in

vielen angeſehenen Häuſern mit den Kindern geſprochen.

Wenn wir die Eltern auf den Nachtheil , den ſie den Kins

dern dadurch zufügen , aufinerkſam machen ; wenn wir ihnen ,

was wir mit gutem Gewiſſen fönnen , die Verſicherung ges

ben , daß mit der gebildeteren Sprache viele Robbeiten weis

chen und beſfre Sitten einfehren werden mannichfache

Erfahrung hat leztreg gelehrt ſo werden ſie fich wohl

Anfangs ſträuben , der alten Sitte untreu zu werden , aber

wenn wir ein wenig conſequent beharren , werden ſie doch

almälig nachgeben ; und die Mütter ſind's , die man mei

ftens am leichteſten dazu bewegen kann ; der Herr Papa giebt

dann auch bald nach.

Man könnte mir einwenden , daß unter dieſen Uinftans

den die Kinder zum Theil doch nur ein corrumpirtes Deutſch

lernen würden ; das iſt möglich ; indeß iſt doch ſicher der

Uebergang von dieſem corrumpirten Deutſch zur Sprache

der Gebildeten unendlich viel leichter , als der vom reinſten

Plattdeutſch ; und außerdem könnte man mir entgegenhalten,

daß die Innigkeit imn Familienverkehre darunter leiden würde ;

da die Eltern , die bis dahin gewohnt plattdeutſch zu ſpres

chen, mit ihrem Herzen nicht hochdeutſch reden könnten. Dar

auf erwiedre ich, daß iin Umgange mit den Kindern die El

tern am leichteſten ſelbſt Deutſd lernen , und daß dies ihnen,

nad kurzem Zwange , dieſelbe Innigkeit bietet , wie früher

das Plattdeutſche ; und ſie ſich bald ſo daran gewöhnen, daß

fie gar nicht inehr mit ihren Kindern plattdeutſch fprechen

fönnen.

Man könnte mir überdies noch einwenden, dieſe dwies

rige Procedur von Seiten der Eltern ſei überflüſſig , da in
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Uns alle,

der Stadt alle Kinder ohne beſondres Zuthun hochdeutſch

ſprechen lernten . Ja das iſt wahr! fie lernen es ; aber

es wird dann doch nicht ihre Mutterſprache!

die wir mit Plattdeutſch groß geworden ſind , hat es nicht

unbedeutend gehemmt. Wir konnten nicht ſo frei und ges

läufig Deutſch reden, wie die jungen Leute, die beutiges Tas

ges ihre Studien vollendet haben. Als wir scr zwanzig

Jahren von der Univerſität heimkehrten , auf der wir faft

nur plattdeutſch geſprochen hatten , wurde uns von denen ,

die von Kindesbeinen an hochdeutſch geredet, öfter der Vors

wurf gemacht, wir ſprächen zu affectirt. — Obwohl wir frei

waren von Affectation , ſo mußte unſer ſorgfältig, behutſam

Reden denen , die unter beſſern Verhältniſſen aufgewachſen

waren , als ſolche erſcheinen .

Ich frage, würden wir noch an ſo allgemeiner Sprach

angſt und Redenoth hier leiden, wenn die beutige Generation

der Männer von Jugend auf deutſc geredet hätte ? - Und

wenn wir es auch lernten , uns leicht und flar auszudrücken ,

ſo lange wir ruhig bleiben , nur unſer Verſtand thätig iſt,

ſo fängt bei gar vielen von uns das Stottern an , ſobald

wir warm werden.

Es muß außerdem unſre Aufgabe ſein , diejenigen wohls

habenderen Landleute, die ſelbſt ziemlich fertig hochdeutſch

(prechen , ebenfalls dahin zu bringen, daß ſie mit ihren Kin

dern hochdeutſch reden. Hier werden wir ein viel ſchwieri

geres Feld zu bearbeiten haben ; denn ſelbſt, wenn der Land

mann den Nugen, der ihm und den Kindern daraus erwachſen

würde, einfäbe, würde er doch fich ſchwer dazu entſchließen ;

die Scheu vor dein Neuen , die Furcht, von den Nachbarn

verlacht zu werden , wird er ſchwer überwinden können ; aber

demungeachtet müſſen wir immer wieder von neuem anpurs . "

ren ; am Ende wird es hie und da doch gelingen . -- Unver:

zeiblich iſt es, daß die großen Landbefißer in den Marſchen,
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die in ihrer ſonſtigen Lebensſtellung den Gutsbeſißern andrer

Länder gleichen , noch immer in ihren Familien plattdeutſch

reden . Es erbittert mich jedesmal, wenn ein elegant gefleis

deter Herr oder eine Dame in reichem , modernen Anzuge

ſo'n rechtes Marſchplatt ſpricht.

3d war mal in Elsfleth während eines der erſten dort

gehaltenen Jahrmarkts . Eine junge ſchöne Dame, in einem

ſchweren ſeidenen Kleide , mit goldner Uhr und Rette , trat

in den Saal, wo ſich die vornehme Welt der Marktbeſucher

verſammelt hatte . Sie muſterte die Geſellſchaft , und als

ſie die geſuchten Damen , die nicht minder elegant gekleidet

waren , fand , rief ſie ihnen mit lauter Stimme zu : „Jü

Donnerſläge! lat ini twe gloden Stün där Schit un Dred

achter 30 anrönnen , un zi ſitt hier in Drögen un drinft

Koffe ! Zwanzig Jahre ſind ſeitdein verfloſſen und dieſe

Anrede klingt mir noch iminer in den Ohren ! - Was iſt’s nun

erft für ein trübſeliger Anblick, ſo’nen jungen Elegant anzus

ſebn , wenn er hochdeutſch zu reden verſucht. Seine Redeangſt

ſchnürt einem den Hals zu und nicht ſelten habe ich troß

meines Princips aus Barinherzigkeit einen ſo Quälenden aus

ſeiner Angſt befreit, indem ich ihm ſagte: nid verſtah oof

pladdütſch !"

Könnte ich die Marſbewohner doch mit meinem Worte

erreichen ! Könnte ich ſie doch überzeugen , daß wahre

Bildung und Plattdeutſch beut zu Tage nicht Hand in

Hand gehn !

Ich ſchalte hier die Bemerkung ein, um einem möglichen

Mißverſtändniſſe vorzubeugen, daß es mir nicht in den Sinn

fömmt, zu behaupten , ein Mann, deſſen Mutterſprache das

Plattdeutſche, ſei ausgeſchloſſen von der heutigen Bildung. Das

wäre abgeſchmact, lächerlich ! Hundertfältige Erfahrung

habe ich ſelbſt vom Gegentheil. Ich hätte , nebenbei bes

merkt, über mich ſelbſt den Stab gebrochen! - Die Sprache

-
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des Herzens war mir bis zum Mannesalter das Plattdeuts

ſche. Sondern ich behaupte nur , daß der , der nicht das

Hochdeutſche verſteht , es nicht leſen und ſprechen fann , der

heutigen Bildung nicht zugänglich iſt.

Doch die am meiſten dazu beitragen können , daß das

Hochdeutſche mehr Terrain gewinne, das ſind die Volksſchul

lebrer! - Sie werden gewiß, ſo hoffe ich, willig bies done

Ziel mit allen Kräften erſtreben belfen ; da fie's ja am beſten

wiſſen , wie ſehr das Plattdeutſche ihrein Wirken binderlich

ift; und um dem Ziele näher zu kommen, wird es vielleicht

nöthig ſein , daß ſie ihre Schüler viel mehr , wie bislang

wohl geſchehn iſt, ſelbſt im Zuſammenhange ſprechen laſſen.

Wenn ich Lehrer wäre, ſo würde ich täglich einige Geſchich

ten in der Schule erzählen oder vorleſen , und dann verlans

gen , daß mir am andern Tage die Kinder dieſe wieder ers

zählten ; ich würde ſelbſt die Kinder veranlaſſen , daß ſie die

ſchönen Geſdichten , die ſie in der Shule gehört haben , an

langen Winterabenden ihren Eltern bochdeutſch mittheilten .

Selbft die kleinſten Kinder würde ich täglich wiederholt (pre

chen laſſen ; ſie ſollten mir Anfangs alles das beſchreiben,

was ſie ſehn , und ſpäter ſollten ſie nichts leſen , das fie nicht

nach der erſten Hälfte der Stunde wieder erzählten ; jede

Lehrſtunde ſollte mir eine halbe Sprechſtunde ſein. Auf feia

nen Fall würde ich aber den Rath meines Freundes Scholz *)

befolgen und mit den Kindern beim Anfang des Schuluntera'

richts plattdeutſch ſprechen ; das würde einen Nachtheil brin

gen, der ſich nachher ſchwer wieder ausgleichen ließe ; je klei:

ner das Kind, defto leichter erlernt es eine Sprache; es nimmt

ſo leicht auf und es hat noch nicht veraltete Angewöhnungen

zu vergeſſen. Gut Deutſd ſprechen iſt recht ſchwer ! Die

*) Sools : die Belfsſchule. Oldenb. 1845 .

1
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pielen Conſonanten erfordern eine große Beweglichkeit der

Sprachorgane; man kann es nicht früh genug anfangen laſſen !

Gut Deutſóſpreden würde in meiner Schule eben

fold einen Anſpruch auf einen höhern Plaß und zu ſonſtigen

Auszeichnungen geben , wie gutes Rechnen und Schreiben

u . dergl.

In dem Schulhauſe würde ich fein plattdeutſches Wort

dulden ; ſelbſt wenn die Kinder auf dem Sculplaße in den

Zwiſchenſtunden ſpielten , müßten fie hochdeutſch ſprechen .

Die ältern Kinder würde ich darauf aufmerkſam machen, wie

nüglich es ihnen im Leben ſein würde, wenn ſie geläufig

deutſch ſprechen könnten ; dann würden ſie auf meinen Rath

öfter unter einander deutſch ſprechen, wie ich in meiner Jus

gend auf den Rath meiner Lehrer zur Uebung engliſch und

franzöſiſch ſprach ; und fingen das die ältern Kinder erſt

unter ſich an , dann würden auch bald andre junge Leute,

die der Schule entwachſen find, Anfangs zum Scherz, ſpäter,

wenn ſie den Nußen begriffen hätten , auch in allem Ernſte

an dieſen Uebungen Theil nehmen .

Wenn ich Lehrer an einer Dorfſchule wäre , fo würde

ich mich ganz beſonders bemühn , daß die jungen Leute , die

längere Zeit aus der Schule entlaſſen ſind, einen Theil ihrer

langen Winterabende dazu anwendeten , die in der Schule

erworbene Fähigkeit im Niederſchreiben ihrer Gedanken und

im mündlichen Wiedergeben derſelben nicht zu verlieren ; eine

Abendſchule confirmirter Knaben würde ich zu Stande zu

bringen ſuchen , wenn ich es irgend durchſeßen könnte.

Mit feinem meiner frühern Schüler würde ich als Pre

diger oder als Schullehrer, wenn ich ſpäter im Leben mit

ihnen zuſammenträfe, jemals wieder Plattdeutſch ſprechen ,

und die Gelegenheit , mit meinen frühern Shülern zu vers

febren, würde ich abſichtlich aufſuchen.

Dod nicht allein die Schullebrer, nein , auch ein Jeder
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von uns, m. H., fann mehr oder minder dahin wirfen , daß

die Landleute hochdeutſch ſprechen lernen . So laſſen Sie

uns nur alle , z . B. wenn wir mit jüngern Landleuten ver

fehren mit jüngern ſage ich, denn mit ältern iſt nichts

anzufangen nie mehr plattdeutſch reden, zwingen wir

unſre Dienſtboten, Arbeiter, Clienten, Beichtfinder u . 1. W.,

ſich zum Hochdeutſchen anzuftrengen ; und geben wir nur dann

ihnen nach , wenn wir Grund haben zu glauben , daß wir

nicht verſtanden werden . Wie viel ein ſolcher Zwang ver

mag , daß feb ich bei unſern Soldaten , mit denen die Vor:

geſekten nur hochdeutſch reden . Die meiſten der Jungen

Leute fönnen beim Dienſteintritt nur ſehr holprig hochdeutſd

reden ; nach 15-18 Monaten ihres Dienftes wiſſen fie ſich

hingegen meiſtens geläufig darin auszudrücken. Einige lers

nen es freilich gar nicht. Ich habe in dem erſten Theile

meiner kleinen Lebensbilder einen ſolchen Fall erzählt, wo

einer unſrer Soldaten im Hoſpitale zu Lüneburg ſid, bem

bannoverſchen Arzte nicht verſtändlich machen konnte. Ein

deutſcher Soldat wurde von einem deutſchen Arzte deſſelben

Armeecorps nicht verſtanden .

Doch mehr ſolche allgemeine Anleitung zu geben , würde

ſehr überflüſſig ſein ; jeder Einzelne weiß doch am beſten ,

wie er in ſeinem Falle der guten Sache am meiſten nüßen fann.

Nur friſdh an’s Werf ! Dann wird's, wenn auch langs

ſam , gelingen ! Nicht daß das Plattdeutſche ganz erlijdt;

darüber werden noch Jahrhunderte vergebn ! ſondern daß

das Hochdeutſche auch auf dem Lande mehr Boden gewinnt!

Trauern mag wohl der eine oder andre von uns , daß

er dieſe alte , ehrliche Sprache dahingeben fou , in der man

jo vertraulich , ſo gemüthlich dwagen kann ! Doch fort

init ihr ! Es iſt wahrlich jeßt feine Zeit , gemüthlich zu

ſchwagen, zu träumen ;. iſt Zeit, daß wir erwachen !

. )
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